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Nur mer 148. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 28 Juni
und Hentrum ſich ganz vereinigen laſſen verſtehen, die er auf alle ausüdte. Jn ihm iſt nicht nur in der Zentralinſtanz, ſondern J zu denBetiſetzungefeterlichkeiten hie eingetroffen
würde. Die geeinigten Linksliberalen folgen ſah man wirklich die Jdee der Kirche. Und auch in der Provinzialinſtanz fortgeſetzet be Die Kronprinzeſſin, Prinz Eitel Friedrich mit
jetzt, wie ein namhaftes Mitglied der natio-
nalliberalen Partei zutreffend hervorhebt, einer
ſtark radikalen Strömung, die ſich in der di-
rekten und indirekten Unterſtützung der So-
zialdemokraten gegen rechtsſtehende Kandida-
ten betätigt und in ſofern in direktem Wider-
ſpruch mit der nationalliberalen Stellung-
nahme in dieſer Frage ſteht. Wie derſelbe
nationalliberale Schriftſteller hervorhebt, hat
dieſe radikal- politiſche Strömung innerhalb
der Fortſchrittlichen Volkspartei auch einen
beträchtlich ſozialiſtiſchen Einſchlag. Das er
kennt man deutlich daran, daß in der Reichs
tagskommiſſion zur Vor beratung der
Reichsverſicherungsordnung die
linksliberalen Kommiſſions mitglieder regel-
mäßig mit den Arbeiter-Sekretären des Zen-
trums und ſelbſt den Sozialdemokraten zu
ſammenſtimmen, während die nationallibe-
ralen Mitglieder der Kommiſſion überwiegend
Seite an Seite mit den der Reichspartet
und den Konſervativen angehörigen Mit-
gliedern Stellung nehmen. Endlich beſteht
ja, wie gleichfalls jener nationalliberale Po-
litiker betont, zwiſchen den Linksliberalen und
den Nationalliberalen der wirtſchaftliche
Gegenſatz, daß jene grundſätzlich Frei-
händler ſind, während dieſe auf ſchutzzöllneri-
ſchem Standpunkte ſtehen. Wo ein Zuſam-
mengehen zwiſchen Nationalliberalen und
Freiſinnigen dazu führt, einem Kandidaten
der letzteren gegenüber einem rechtsſtehenden
Schutzzöllner zum Siege zu verhelfen, hat
dies Zuſammengehen daher eine Schwächung
der von den Nattonalliberalen vertretenen
wirtſchafts politiſchen Richtung zur Folge.

Aber es liegt auch in der Natur der Dinge,
daß, wo immer die Freiſinnigen für den
Wahlausgang von größerer Bedeutung ſind,
die nationalliberalen Kandibaturen nie der
Lage der Dinge ſich anpaſſen und demzufolge
mehr einen jungliberalen Zug aufweiſen
werden, als eine Richtung, welche feſt auf
dem Standpunkte der Dismarckſchen Wirt
ſchaftspolitik ſteht. Die Befürchtung iſt daher
nicht abzuweiſen, daß die nationallibe-
rale Partei gegen ihre Abſicht von der
von ihr beabſichtigten Richtung weiter
nach links ab getrieben werden wirdr
Dies Moment iſt von nicht zu unterſchätzen.
der Bedeutung im Hinblick auf die Tatſache,
daß vorausſichtlich der nächſte Reichstag ſich
mit der Fortführung unſerer Zoll- und Han
delspolitik zu befaſſen haben wird. Diejent-
gen Kreiſe unſeres Volkes, insbeſondere die
jenigen induſtriellen Kreiſe, welche an einer
auf gleichmäßigen Schutz von Landwirtſchaft
und Jnduſtrie bedachten Wirtſchafts politik ein
Jnrtereſſe haben, werden daher gut tun, die
Augen aufzumachen und einzugreifen, bevor
es dazu zu ſpät iſt.

Die Unſitte Evangeliſcher,
den Papſt zu beſuchen.

Merſeburg, 27. Juni.
Rom, die ewige Stadt, zählt nicht nur

Deutſche, die ſtändig dort leben, ſondern es
wird auch von Deutſchen vielfach für mehrere
Monate im Winter aufgeſucht. Da hat ſich
nun die Unſitte eingebürgert, daß die evan-
geliſchen Deutſchen, beſonders Damen, dem
Papſt ihren Beſuch machen.

Schon die „Kreuzzeitung“ hat kürzlich gegen
dieſe Unſitte Stellung genommen, und neuer-
dings tut es ein über die Verhältniſſe im
Vatikan anſcheinend ſehr genau unterrichteter
Mitarbeiter der „Leipz. Neueſt. Nachr.“, in
dem er dieſem Blatte u. g. ſchreibt:

„Und hier mag noch einmal an die leidige
Unſitte der Proteſtanten erinnert werden, den
Papſt mit ihren Beſuchen zu beläſtigen.
Wirklich, der arme, alte Mann hat mehr und
Wichtigeres zu tun, als Herrn Müller und
Frau Schulze ein paar belangloſe Worte zu
ſagen. Aber Herr Müller und Frau Schulze,
die zu Hauſe gewiß nicht auf die größen-
wahnſinnige Jdee kämen, ihren Landrat oder
ihren Fürſten aufzuſuchen, müſſen in Rom
zum Papſt, denn Frau Meyer iſt ja auch da
geweſen und außerdem iſt es doch ſo intereſſant.
Jch habe in Rom Proteſtanten kennen gelernt,
die ſich ganz beſonders fortſchrittlich dabei
vorkamen, wenn ſie im Vatikan dem Papſte

„der doch eigentlich eine überwundene
Größe ſei“ ihre Reverenz machten. Und
ſie fühlten ſich wichtig und bedeutend, wenn
ſie ſich mit Wonne allen Anforderungen der
Etikette unterwarfen. Daß man im Vatikan
die Proteſtanten mit beſonderer LKöflichkeit
empfängt, iſt alte römiſchePraxis. Leo XIII. war
Diplomat genug, gerade mit Proteſtanten, die
in ſeine Nähe kamen, überaus gütig zu ſein.
Und bei ihm, der ſchließlich nur Noch Geiſt
war, Energie und Leben, das von einer Jdee
getragen war, konnte man die große Wirkung

davor beugte man ſich. Einerlei, ob willig
oder mit Widerſtreben.

Pius X. ſteht ihm an Freundlichkeit nichts
nach. Aber wäre um ihn herum nicht der
glänzende Rahmen, die ganze kluge, prunk-
volle Regie des päpſtlichen Hofhaltes, die ge-
rade, wie der Kultus ſelbſt, empfängliche
Gemüter nur zu leicht beſticht, ſo brächte er
ſicher nicht auch ſtarke Seelen aus dem Gleich-
gewicht, denn jenes geheimnisvolle Fluidum,
das Leo umgab, geht von dieſem behaglichen
Greiſe, der manchmal etwas Frauenhaftes in
ſeinen Geſten und Bewegungenhat, ganz und
gar nicht aus. Man kann ſich nur über die
Freundlichkeit freuen. Und Leute mit hellen
Ohren mögen ſich manchmal darüber wundern,
daß er im Geſpräch mit ihnen Dinge be-
rührt, die ſie wirklich tief und innerlich treffen.
Aber die Suggeſtion, die hier von allem Drum
und Dran ausgeht, iſt ſo groß, daß nur die
Wenigſten ſich fragen: „Wie kommt denn
dieſer fremde Prieſter dazu, gerade dieſe Saite
bei mir anzuſchlagen

Nun, dieſes Geheimnis iſt einfach genug.
Jedem Empfang beim Papſt geht eine genaue
Ertundigung über den eine Audienz Heiſchen-
den in ſeiner Heimat voran. Eine Erkundigung
nach Leumund und Ruf, und die Zeit dafür
wird gewonnen, daß bei dem Nachſuchen um
eine Audienz regelmäßig erklärt wird, es
könnten wohl ein bis zwei Wochen vergehen
bis die Audienz in die Reihe der vorgemerkten
eingeordnet werden könne. Und bei Pro-
teſtanten iſt die Angabe erwünſcht, ob da
nicht irgendwo eine Stelle iſt, wo ſie ſterblich
ſind, wo ein Leid ſie drückt, ein Kummer,
ein Schaden, dem man mit himmliſchen
Tröſtungen und kirchlichen Mitteln beikommen
kann. Und wer hat nicht ſolch eine Druck-
ſtelle ſeiner Seele? Und da niemand beſſer
als der katholiſche Prieſter, mag er in Bombay
oder Huſum ſitzen, über das innerſte Leben
der Menſchen ſeiner Umgebung unterrichtet iſt,
mögen dieſen Berichten nachRom nur ſelten ſolche
Fingerzeige fehlen. Man weiß, daß es Leo
oft gelang, ſich Menſchenherzen, auch ſtolze,
herbe und wohlumgürtete, aufzuſchließen. Tut
es Pius ihm gewiß auch daran nicht gleich,
auch ihm wird es nicht an Erfotgen fehlen.
Und wer einmal dem Papſt Vertrauen ge
ſcheukt hat, der iſt einer, mit dem die Kirche
rechnet, und er mag wandern, wohin er will,
die Kirche verliert ihn nicht aus
den Augen, und die geiſtlichen Herren
werden ihn zu finden wiſſen. Man kann
ruhig ſagen: mancher Uebertritt zur
katholiſchen Kirche fing mit einer ſeeliſchen
Erſchütterung bei einer Papſtaudienz an.

Und wenn es auch nicht immer ſoweit
kommt, eine dankbare, gewiſſermaßen halb
zärtliche, halb ehrfurchtsvolle Erinnerung an
den Papſt und die Kardinäle, die ſo freund-
lich waren, bleibt. Man darf ohne Uebertrei
bung behaupten, bei den deutſchen pro
teſtantiſchen Romfahrern iſt der
Vatikan beliebt. Und niemand denkt
daran, wie die Kardinäle alles Weltgeſchehen
verfolgen, wie jedes neue Buch, jeder halb-
wegs beachtenswerte Aufſatz dort ſtudiert
wird, nicht aus Freude am Wiſſen, ſondern
einzig und allein aus dieſem einem Grunde,
immer in Fühlung mit der Welt zu bleiben,
damit ſich der kirchliche Einfluß immer den
Anforderungen der Welt anpaſſen kann.“

Einſchränkung in der Konzeſſionierung
neuer Apotheken in Provinz-

Städten.
Offiziös wird geſchrieben
„Es iſt bemerkenswert, daß die Zahl der

Bewerber um neue Apothekenkonzeſſtonen in
Großſtädten ſtets eine ſehr große iſt, während
meiſt eine verhältnismäßig nur geringere
Anzahl von Bewerbungsgeſuchen bei Aus
ſchreibung von Neukonzeſſtonen in mittleren
oder kleineren Orten eingeht. Dieſe Tatſache
zeigt, wie in den Kreiſen der Konzeſſionsbe-
werber die Ertragsfähigkeit der Apotheken an
kleineren Orten eingeſchätzt wird. Tatſächlich
hat die Entwicklung des Kranken-
hausweſens und damit auch der Kranken-
hausapotheken innerhalb des letzten Menſchen
alters auf den Umſatz und die Lebensfähig-
keit der gewerblichen Apotheken einen ent-
ſcheidenden Einfluß gewonnen. Einzelne
Krankenhausapotheken weiſen einen Umſatz
auf, der dem einer ganzen Anzahl gewerblicher
Apotheken von durchſchnittlichem Umfange
zuſammen gleichkommt. Trotzdem ſind die
Wünſche, daß eine den Verhältniſſen ent-
ſprechende Vermehrung der Apotheken ſtatt-
finde und dadurch für die konditionierenden
Apotheker die Gelegenheit, ſich ſelbſtändig zu
machen, erweitert werde, als berechtigt anzu
erkennen. Die Medizinalverwaltung

müht, eine angemeſſene Apothekenvermehrung
herbeizuflihren. Sie tut aber recht daran,
mit der Einrichtung neuer Apotheken zurück-
zuhalten, da ſich bereits vielfach neu errichtete
Apotheken als zunächſt noch nicht lebensfähig
erwieſen haben. Jn jedem Felle muß das
Bedürfnis nachgewieſen ſein. Dieſes kann
jedoch nicht allein durch die Einwohnerzahl
begründet werden. Es iſt zu beachten, daß
in immer ſteigendem Maße neben der Be
völkerungsziffer die Verkehrs verhältniſſe an
Einfluß auf den Umſatz der Apotheken ge-
winnen. Jede Verbeſſerung der Verkehrsver-
hältniſſe des Nahverkehrs durch Kleinbahnen,
Automobilomnibuſſe, Einlegung von Vororts-
zügen auf den Vollbahnen uſw. entzieht den
in der Nähe von großen Verkehrszentren ge-
legenen kleineren Orten einen Teil des Arz-
neiverkehrs und führt ihn jenen zu. Es
kann daher wie in der Handels und Gewerbe
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes von einem
Regierungsvertreter ausgeführt wurde, kein
Gedanke daran ſein, in Vororten großer
Städte, mögen ſie ſich auch noch ſo raſch ent
wickeln, die Apotheken in demſelben Tempo
zu vermehren wie in den großen Städten
ſelber. Aber auch wo die Vermehrung der
Einwohnerzahl an einem Orte und ſeine
Verkehrsverhältniſſe die Anlegung einer neuen
Apotheke theoretiſch angezeigt erſcheinen laſſen,
läßt ſich dieſ. Maßregel oft praktiſch zunächſt
nicht durchführen, weil kein Platz zu finden iſt,
an dem die neue Apotheke einigermaßen gleich
mäßige Konſumptionsgebiete mehreren der alten
Apotheken entziehen würde. Die örtlichen Ver
hältniſſe liegen häufig ſo, daß, wohin man
eine neue Apotheke auch legen würde, ſie
nur einer oder allenfalls zweien der vorhan-
denen Apotheken Konkurrenz machen und
dieſe dadurch in unerträglicher Weiſe
beeinträchtigen würde, während die
anderen unberührt blieben. Unter ſolchen
Umſtänden bleibt der Verwaltung gar nichts
anderes übrig, als zu warten, bis die
Entwicklung einzelner Ortsteile ſoweit vorge
ſchritten ift, daß die Apotheke, zu deren Ab-
ſatzgebiet ſie gehören, die Teilung mit einer
neuen Apotheke ertragen kann.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Heute morgen war an Bord der „Hohenzollern“
Gottesdienſt, welchen der Kaiſer ſelber ab
hielt. Die Predigt, zu deren Beginn der
Kaiſer auf die große Bewegung in der Frage
„Hat Jeſus gelebt hinwies, knüpfte an die
Textworte Evang. Lucae 23 Vers 44 ff. an.
An dem Gottesdienſt nahmen der Reichs-
kanzler und die an Bord wohnenden Herren
der Umgebung teil.

Zu den Beratungen der Vorſtände der
preußiſchen Landwirtſchaft s-
kammern über die Wertzuwachs-
ſteuer ſchreibt man: Die großen Bedenken,
welche in den Kreiſen der Landwirtſchaft gegen
die Faſſung des Geſetzes beſtehen, beruhen
vor allem darauf, daß der Wertzuwachs bei
land und forſtwirtſchaftlich benutzten Grund-
ſtücken überwiegend auf die Tätigkeit des Be
ſitzers zurückzuführen iſt. Durch das Aufgeben
der Dreifelderwirtſchaft und durch den Ueber-
gang zu anderen Wirtſchaftsmethoden, durch
Fleiß und Jntelligenz entſteht bei kleinbäuer-
lichen Beſitzungen, beſonders in Gegenden
ohne Bevölkerungszunahme, allein der Wert-
zuwachs ſolcher Grundſtücke. Man würde
direkt die kulturfortſchrittliche Tätigkeit hem
men, wenn man dieſen Zuwachs zum Gegen
ſtand der Beſteuerung machen wollte. Beim
Verkauf landwirtſchaftlich benutzter Grund
ſtücke hängt auch der Preis ſehr weſentlich
mit von den auf dem Grundſtück vorhan-
denen Erzeugniſſen ab. So lange dieſe Er-
zeugniſſe vom Grundſtück nicht zu trennen
ſind, müſſen ſie als weſentliche Beſtandteile
des Grundſtücks angeſehen werden. Der durch
dieſe Erzeugniſſe hervorgerufene Wertzuwachs
würde alſo der Beſteuerung unterliegen. Das
iſt beſonders bei forſtwirtſchaftlich benutzten
Grundſtücken durchaus zu vermeiden. Denn
es iſt denkbar, daß der Käufer eines Wald-
grundſtückes den ganzen Wald abholzt und
das entholzte Grundſtück zu einem Preiſe ver
kauft, der mit dem Preiſe des Holzes zuſam
men ihm einen großen Gewinn bringt, ohne
daß dieſer Gewinn ſteuerpflichtig wird, wenn
der das Holz mitumfaſſende Erwerbspreis mit
dem Veräußerungspreis des abgeholzten Grund
ſtückes verglichen wird.

Primkeuau, 26. Juni. Die Kaiſerin,
Prinz und Prinzeſfin Auguſt Wilhelm, Prinz
Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind

Anſtalten

Gemahlin, Prinz Adalbert und Prinz Oskar
ſind geſtern abend noch Primkenau abgereiſt.

Frankreich.
Paris, 25. Junt. Das Amtsblatt ver

öffentlicht die Antwort des Miniſteriums des
Aeußeren auf die an ihn geſtellten Fragen
wegen der Erhöhung der deutſchen Zoll-
ſäſtze auf Schaumweine. Der Miniſter des
Aeußern Pichon teilt mit, daß er den franzö-
ſiſchen Botſchafter in Berlin beauftragt habe,
wegen der Erhöhung der Zölle Klage zu er-
heben. Deut'ſcherſeits wurde nun in der Ant
wort darauf hingewieſen, daß dieſe vorge-
genommenen Erhöhungen durchaus nicht als
eine feindliche Maßregel aufgefaßt werden
dürfe. Bei dem zweiten Beſuche des franzö
ſiſchen Botſchafters Cambon an maßgebender
Stelle übermittelte dieſer neuerdings die
Klagen der franzöſiſchen Handelswelt
und ließ ſchließlich die Möglichkeit
durchblicken, daß die deutſche Maß-
nahme durch eine Zollerhöhung auf deutſche
Produkte beantwort t werden dürfte. Pichon
fügte hinzu, daß er ſich bemühen werde, die
Intereſſen der franzöſiſchen Handelswelt zu
ſchützen und daß er beſtrebt ſein werde, das
Gegenſeitigkeitsverfahren zwiſchen Deutſchland
und Fronkrejch zu ſichern.

Cokales.
Merſeburg, 27. Junt.

Landwirtſchaftlicher Kreistag. Bei
der geſtrigen Verſammlung in Zauchſtedt
wurde folgendes Telegramm an den neuen
Herrn Luandwirtſchaftsminiſter geſandt Mi-
niſter für Landwirtſchaft Freiherr von
Schorlemer- Berlin. Euer Excellenz begrüßen
mehrere Hundert, zum erſten landwirtſchaft
lichen Kreistag und Beſichtigung der Lauch-
ſtedter Verſuchsfelder verſammelte Landwirte
in Jhrem hohen Amte. Sie wünſchen
Eurer Excellenz eine erfolgreiche Tätig-
keit zum Wohle der Landwirtſchaft und
des geſamten Vaterlandes. Landwirtſchaft
liche Kreisvertretung Merſeburg. Jm Auf-
trage: Graf Hohenthal Dölkau.

Die Berechtigungen der preußiſchen
Mittelſchulen. Für die Reform der Mittel
ſchulen ſind, wie man dem „Wf. Tbl.“ ſchreibt,
neue Beſtimmungen im Kultusminiſterium
aufgeſtellt, die ſpäteſtens mit Beginn des
Schuljahres 1911 in Geltung treten ſollen.
Es wird nun von der Unterrichtsverwaltung
g genwärtig erwogen, ob es möglich iſt, den
Schülern der Mittelſchulen nach dem neuen
Reformplan die Berechtigung zum einjährigen
Dienſt durch Ablegung eines Examens vor
einer Kommiſſion zu verleihen. Das Examen
zur Erlangung der Berechtigung für den ein
jährigen Dienſt kann heute erſt nach vollendetem
17. Lebensjahre abgelegt werden. Die Schüler,
welche eine Mittelſchule abſolviert haben, ſind
alſo nach den geltenden Beſtizamungen nur
in der Lage, erſt zwei bis drei Jahre nach
dem Verlaſſen der Schule das Examen abzu
legen. Da aber die Schüler der Mittelſchulen
ſich überwiegend ſogleich einem praktiſchen Be
rufe zuwenden, ſo erreichen ſie in der Mehr-
zahl die Berechtigung zum einjährigen Dienſt
nicht. Aus dieſem Grunde ſchweben Er
wägungen, die Schüler der Mittelſchulen un
abhängig von dem Lebensalter nach Abſol
vierung der Schule zu dem Examen vor einer
Kommiſſion zuzulaſſen. Eine ſolche Maßregel
bedeutete einmal eine außerordentliche Ent
laſtung für die höheren Schulen, da eine
große Zahl von Schülern, deren Ziel von
vornherein nur die Berechtigung zum ein-
jährigen Dienſt iſt, ſich gleich den Mittel
ſchulen zuwenden würde, die dadurch einen
außerordentlichen Aufſchwung nehmen dürften.
Auch für leiſtungsſchwache Gemeinden würde
dieſe Neuregelung eine weſentliche Erleichte
rung bedeuten, da ſie vielfach an Stelle von
Realſchulen Mittelſchulen errichten würden,
die eine geringere finanzielle Belaſtung ver-
urſachen, weil ſie keine akademiſch gebildeten
Lehrkräfte erfordern. Die Maßregel würde
naturgemäß eine weſentliche Vermehrung der
EinjährigFreiwilligen verurſachen, und aus
dieſem Grunde ſcheint die Heeresverwaltung
der Frage nicht ſehr wohlwollend gegenüber
zu ſtehen.

Geld- Darlehen der Verſicherungs-
Das Reichsverſicherungs Amt

hat beſtimmt, daß Geld für Bauzwecke uſw.
künftig nicht mehr unter 3 ausgeliehen
werden ſoll.

Kinderfeſt. Wieder einmal iſt das
Kinderfeſt herangekommen, auf das ſich Jung
und Alt lange vorher freut. Bereits am
geſtrigen Sonntag war es, wie üblich, auf
dem Feſtplatz ſehrbelebt, und heute, am Mon
tag, ſchlugen ſchon um 5 Uhr früh die kleinen
Tambours Reveille. Die Stadt iſt mehrfach
beflaggt, das Wetter iſt zweifelhaft.



Nummer 148. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsbratt Dienstag, den 28 Juni.
Neubau. Von dem der Frau Witwe

Gärtnereibeſitzer Richter gehörigen Gelände an
der Chriſtianen Straße, das durch die Klia-
brücke von den vormals Günſher'ſchen Häuſern
getrennt wird, iſt ein größerer Komplex an
Herrn P. verkauft worden, der daſelbſt ein
Etagen-Haus großen Stils aufzuführen ge-
denkt. Der Preis, der für den Quadratmeter
Gelände gezahlt worden iſt, entſpricht Dem,
was man neuerdings für Gelände in guter
Lage an Straßenfronten in Merſeburg zu
zahlen gewohnt iſt.

Roter Lappen. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag hat ſich ein „Ge-
nvſſe“ das Vergnügen gemacht, am Blitzab-
leiter des Kaiſer Friedrich- (Sixti-) Turms
einen roten Lappen anzubringen, wahrſcheinlich
aus Freude über den Ausgang der Reichs
tags Stichwahl in Büdingen und die Gefolg-
ſchaften,.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 23. Juni. Durch den ge

ſtern in Jnterlaken erfolgten Tod des Gene
rals Edler von der Planitz hat auch
das hieſige Domkapitel einen Verluſt
erlitten, denn er war am 16. Okt. 1904 an
Stelle des verſtorbenen Generals v. Votgts-
Rheetz in das Kapitel eingeführt worden, in
dem er die Stelle des Seniors bekleidete.

Eckartsberga, 23. Juni. Die zur Er
Iedigung kommende hieſige Bürgermeiſter
ſt el le ſoll nach einem Beſchluſſe der Stadt
verordneten vom 20. Juni mit 1500--2100
Mk. aufſteigendem Gehalte für 1. Oktober
ausgeſchrieben werden.

Naumburg, 25. Juni. Die Berufung
des bisherigen Oberlehrers Profeſſor Dr.
Schroeder am Joachimsthal'ſchen Gymna-
ſtum in Wilmersdorf zum Direktor des Dom-
gymnaſtums in Naumburg a. S. iſt beſtätigt
worden.

Weißenfels 25. Juni. Das Direktorat
des Schullehrerſeminars zu Weißenfels iſt vom
Scheleheerſe n dem bisherigen Direktor des

hullehrerſeminars in Franzburübertragen worden. Seansnts Swuße

Für die FertigSchkeuditz, 26. Junj.
Außenbahn Lützſchenga-ſtellung der

Schkeuditz wird am 9. Jult cr. der erſte
Mit der vollenSpatenſtich getan werden.

Herſtellung der Bahn hofft man Mitte, ſpä-
teſtens Ende Auguſt fertig zu werden, ſo daß
alsdann die Aufnahme des Betriebs würde
erfolgen können. Die Wagen für Paſſagiere
ſtehen bereits fix und fertig in Leipzig, bezw.
Schkeuditz ſie ſind elegant, biquem und

praktiſch eingerichtet und enthalten auch Heiz
vorrichiung.

Benkendorf, 25. Juni. Hier wurde
heute früh um “2 Uhr ein Einbruch in
das Bahnhofsgebäude verübt. Die Burſchen
ſtiegen durchs Fenſter und drangen in den
Raum, wo der Fahrkartenverkauf ſtattfindet.
Da ein Automat umfiel, flohen die Einbrecher,
weil der Lärm Leute herbeirief. Ste nahmen
ein Fahrrad mit. Sonſt haben ſie aber nichts
erbeutet.

Torgau, 24. Juni. Bei einer Schwimm
übung der hieſigen Artillerie auf der Elbe
iſt heute der in einem Rettungskahn ſtatio-
nierte Kanonier Thieme, als er mutig um
einem Kameraden Hilfe zu bringen, in den
Strom ſprang, in einen Strudel geraten und
ertrunken.

Nordhauſen, 25. Juni. Der aus
Amerika zum Beſuch hier weilende Schwieger
ſohn der Kleiderhändlerin Frau Böſ el war
auch zu ſeinen in Schneidemühl wohnenden
Verwandten gereiſt. Die Freude des Wieder
ſehens hatte ihn ſo aufgeregt, daß er von
einem Herzſchlag befallen wurde. Am andern
Morgen fand man ihn tot im Bette vor.

Mühlhauſen, i. Th. 24. Juni. Die
Zimmerer haben in einer geſtern abend abge
haltenen Verſammlung gleich den Maurern
beſchloſſen, den Dresdener Schiedsſpruch an-
zuerkennen und die Arbeit wieder a uf-
zunehmen. Späteſtens am Montag werden
alle hier ausgeſperrt geweſenen Maurer,
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter wieder be
ſchäftigt werden.

Jena, 24. Juni. Ein im Examen ſtehen
der hieſiger Student bittet in den Zei
tungen ſeine Kommilitonen, nächtlichen Radau
zu unterlaſſen, da er ſonſt in ſeiner Examens-
arbeit geſtört wird. Die Bitte wird Erfolg
haben

Vom Oberharz, 25. Juni. Noch klingt
tagsüber das Glöcklein über dem Gipfel des
„Samſon“ bei St. Andreasberg, das Jahr-
hunderte hindurch kündete, daß in dem nach
und nach bis zu mehr als 2000 Fuß nieder
gebrachten Betriebe alles in Ordnung war.
Aber ſein Klingen erweckt nur wehmütige
Empfindungen es ruft nicht mehr zutage,
daß dort unten ſörderliche Arbeit geleiſtet,
gleißendes Erz, blinkendes Silber gebrochen

wird, ſondern nur, daß da unten die letzten
Hauer an der letzten Arbeit des Zerſtörens,
der Abrüſtung ſind. Alle maſchinellen und
irgend noch verwertbaren Einrichtungen werden
herausgehoben; man hofft damit bis Oktober
fertig zu ſein. Dann folgt während längerer
Zeit noch der Schlußabbau, die Ueberwölbung
und darüber das Verſtürzen der rieſigen
Schächte, der Einfahrtſchächte mit der Steig-
kunſt und der Förderſchächte mit den Tonnen
an endloſew Drahtſeil. Jſt auch dieſe Arbeit
getan, ſo werden auch die Tagesbauten ab-
gebrochen und nur in der Erinnerung wird
noch leben, daß hier einſt treue Knappen in
jahrhundertelangem Schaffen im Schoß der
Erde deren köſtlichſte Schätze gefördert haben.
Das Glöcklein hat dann ausgeklungen

Zum Bomben- Attentat in Friedberg.

Frankfurt a. M., 25. Juni. Jn der
Bombenaffär erläßt der Frankfurter Polizei
präſident folgende Bekanntmachung: „Bomben-
anſchlag, Raub- und Mordverſuch“ 300
M. Belohnung. Jn der Nacht zum 15. Juni
iſt in dem Luftſchacht der Villa des Bankiers
Mayer in Frankfurt, Unterlindau, eine Zeit-
zünderbombe zur Exploſtion gebracht worden
welche das Gebäude und die Nachbarhäuſer
beſchädigte. Als Bombe wurde eine Blech-
büchſe, gefüllt mit einem Nitroſprengſtoff,
Eiſenſtücken uſw. verwend t. Die Täter er
griffen, von herannahenden Polizeibeamten
überraſcht, die Flucht auf Fahrrädern. Zwei
Tage nach dieſem mißlungenen Anſchlag
erhielt der Bankier Mayer einen Erpreſſerbrief,
in dem er unter Androhung der Ermordung
zur Hergabe von 10,000 M. poſtlagernd
Amſterdam aufgefordert wurde. Auf dieſes
Schreiben erfolgte dann am 19. Juni ein
neuer Drohbrief in engliſcher Sprache Ferner
wurde am 22. d. M. nachmittags gegen 4
Uhr unter der Rathaustreppe in Friedberg
in Heſſen eine ähnliche Bombe zur Exploſion
gebracht, die das Gebäude ſehr ſtark beſchädigte.
Kurze Zeit nach dieſer Exploſion ver'iuchten
zwei maskierte Perſonen die dortige Reichs
bankſtelle zu berauben und den Bankvorſteher
zu ermorden; er iſt durch einen Revolver-
ſchuß erheblich verletzt. Als Täter für beide
Verbrechen ſind folgende Perſonen anzuſehen:
1. ein Unbekannter, etwa 25 Jahre alt, z'rka
180 Meter groß, ſchlanke Geſtart, hageres
Geſicht, dunkelblondes, links geſcheiteltes
volles Haar, bartlos. Er trug dunkelblauen,
zweireihigen Sackanzug, weißen Strohhut.
Auf dem re ten Unterarm befanden ſich die
deutſche und die amerikaniſche Flagge in Täto-
wierung gekreuzt. Er führte bei ſich einen
Befähigungsnachweis für Chauffeure, lautend

J auf den Namen Anton Burkenſtein, geboren
17. Juli 1884 zu Neu-Rohlau, Bezirksamt
Falkenau an der Eger, aus Halle. Am linken
Oberkiefer fehlte ein Eckzahn. Bei der Ver
folgung entleibte ſich der Unbekannte durch
einen Schuß. Die Leiche wurde in vier ver
ſchiedenen Situationen photographiert. Man
ſieht deutlich das kreisrunde Loch an der
rechten Schläfe. Ferner fand man bei ihm die
Photographien von zwei jungen Mäcdchen.
(Es handelt ſich bei dieſem Mann um den
gewiſſen von der Berliner Kriminalpolizei
feſtgeſtellten Winges. D. Red.) 2. Ein Un-
bekannter, etwa 20 bis 22 Jahre alt, 1.60 bis
1.65 Meter groß, ſchmächtig, glattes, blondes
Haar, bartlos, trug dunkelblauen oder grauen
modernen Sackanzug, weißen Strohhut oder
Reiſemütze oder grünen Samthut. Er nannte
ſich Friedrich Schmitt aus Darmſtadt. Auch
er iſt nach der Tat flüchtig geworden. Beſchlag-
nahmt wurden folgende Effekten der Täter:
Zwei ſchwarze Satinhalbmasken, zwei weitere
Bomben mit Zuündſchnuren verſehen, ein
Brennabor Fahrrad Modell 1a Nr. 389,196,
zwei leichte Halbgummiſtiefel und Sportmütze
ferner 4700 Mark in bar. Beſonders inter
eſſiert der Verbleib eines ſchwarzen Hand-
muſterkoſſers, wie ihn Reiſende zu führen
pflegen, der im Befitz der Täter ſich befand
und den er mitgeführt hat.

Wie weiter aus Friedberg gemeldet wird,
haben die Verbrecher, wie jetzt bekannt wird,
ſchon vor acht Tagen Bombenverſuche im
Freien angeſtellt. Ein Förſter aus Ockſtadt
hat fich gemeldet und dieſe Mitteilung gemacht.
Er habe vor etwa acht Tagen im Ockſtädter
Tannenwalde einen furchtbaren Krach vernom-
men und gleich darauf eine Dampfwolke auf-
ſteigen ſehen. Als er ſich näherte, verſchwanden
zwei junge Leute auf ihren Fahrrädern in
der Richtung nach Nauheim. An der Explo
ſtonsſtelle entdeckte er ein Loch von 1 Meter
Tiefe und 3 bis 4 Meter Durchmeſſer. Die
Erſchütterung war ſehr ſtark.

Berlin, 26. Juni. Der Friedberger Bank-räuber, der ſich nach dem Attentat auf die Reichs
bank erſchoß, iſt als der am 24. September 1889 in
Leipzig geborene Kommis Wingeß ermittelt
worden. Er war bereits 1906 in München wegen

verurteilt werden würde.

Bankraubes ermittelt worden, und vermittelſt einer
Photographie aus dieſer Zeit gelang der Berliner
Polizei die Jndentifizierung.

Friedber«, 25. Juni. Der Chauffeur Barken-
ſtein aus Halle, deſſen Legitimationskarte bei dem
toten Bankräuber Wingeß gefunden wurde, befindet
ſich in Rottleberode im Harz. Er erklärte, daß ihm
ſeine Legitimationskarte geſtohlen worden ſei.

Friedberg, 26. Juni. Nun iſt auch der ver
mutliche Komplice des Winges durch die Berliner
Polizei feſtgeſtellt worden. Wenn nicht alle An
zeichen trügen, iſt dieſer Komplice mit dem 1890 zu
Neuß geborenen Willi Hockradt identiſch. Die
Ermittlungen der mit den Recherchen betrauten
Beamten, Kriminalinſpektors Braun und Kri-
minalkommiſſars Vonberg, erweiſen, daß auch
der Münchener Bankraub von Wingeß mit Hock-
radt gemeinſchaftlich verübt wurde. Auch ſonſt
hat Hockradt verſchiedene Straftateu auf dem Kerb-
holz. Seit dem Friedberger Bombenattentat war er
ſpurlos verſchwunden. Noch in der ſpäten Nacht-
ſtunde flogen aus dem Berliner Polizeipräſidium
unzählige Telegramme an alle Polizeibehörden des
Jn und Auslandes, die dieſen neueſten Stand der
Dinge mitteilten und um ſofortige Feſtnahme des
Geſuchten bitten. Nller Wahrſcheinlichkeit nach kommt
noch ein dritter Komplice in Frage, doch konnte über
deſſen Perſönlichkeit bis zur Stunde noch nichts
feſtgeſtellt werden. Die Berliner Kriminalpolizei
nimmt an, daß Winges in Berlin nicht unbekannt
geweſen iſt. Beſonders intereſſiert der Verbleib des
ſchwarzen Mauſterkoffers, den die beiden
bei ſich geführt haben, eines Koffers, wie ihn Reiſende
zu führen pflegen. Winges wurde wegen des Bank-
raubes in München zu 3 Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Als er im vorigen Jahre aus dem Gefäng-
nis entlaſſen worden war, begab er ſich nach ſeiner
Heimatſtadt Leipzig und trat dort bei einem
Baumeiſter Haenſch in Stellung. Jm April d.
J. unterſchlug er dieſem 8000 Mark und floh nach
Luxemburg, wo ſich ſeine Spur verlor.

Prozeß
Frau v. Schoenebeck-Weber.

Allenſtein, 25. Juni.
Die Vernehmung der Zeugen iſt noch immer

nicht beendet, da ſolche noch weiter benannt werden.
Was das zuletzt vernommene Frl. Neugebauer
betrifft, die früher mit Goeben zuſammen gelebt und
jetzt kein Reiſegeld von Berlin nach Allenſtein hatte,
ſo ergeben die Ausſagen der anderen Zeugen, daß
dieſes Fräulein in Berlin in Penſionater, reſp. Woh
nungen ſich aufhielt, die beſonders von Herren auf
geſucht werden. Sie beſtritt natürlich, einen Lebens-
wandel geführt zu haben, der ein ſchlechtes Licht
auf ſie werfe. Jm übrigen wäre es ſehr erwünſcht,
wenn dieſer Mord- und Schmutz- Prozeß nun bald
zu Ende ginge.

Gerichtszeitung.

Leipzig. 24. Juni. Wie der „HZeitungs-Verlag“
berichtet, hatte der geographiſche Verlag, Leipzig,
die Bezahlung einer Anzeige verweigert, weil die
Placierung nicht der Vorſchrift entſprechend er-
folgt war. Der Verlag der in Frage ſtehenden
Zeitung hatte die Placierungsvorſchrift nicht aus
drücklich anerkannt, und deshalb war es voraus-
zuſehen, daß der Geographiſche Verlag von den Ge
richten zur Bezahlung der beanſtandeten Anzeige

Dies iſt inzwiſchen ge-
ſchehen. Nachdem zuerſt das Amtsgericht Leipzig
gegen die Firma entſchieden hatte, hat ſich jetzt das
Landgericht Leipzig dieſem Urteil angeſchloſſen. Es
bleibt alſo dabei, daß Platzvorſchriften nur dann
rechtskräftig ſind, wenn über ſie ausdrücklich eine
Vereinbarung ſtattgefunden hat. Die einfache Vor-
ſchrift iſt nicht rechtsverbindlich.

Schweidnitz, 24. Juni. Wegen Ermordung
ſeines eigenen Vaters wurde der 20 Jahre alte Ar
beiter Paul Patzelt aus Rudolfswoldau vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Luftſchiffahrt.
Maunheim, 24. Juni. Auf dem bieſigen

Flugplatze ereignete ſich geſtern um 4 Uhr ein
ſchwerer Unfall. Die Aviatiker Jueſt und Schlegel
wollten einen Aufſtieg unternehmen. Beim Anlaufen
kippte der Apparat um, doch blieb die Maſchine in
völliger Tätigkeit. Ein hinzueilender Monteur, der
den Apparat aufrichten wollte, erhielt durch den
Propeller einen Schlag und wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er bald darauf verſtarb. Die beiden
Aviatiker kamen mit leichten Verletzungen davon.
Der Apparat wurde vollſtändig demoliert.

Vermiſchtes.
Leipzig, 25. Juni. Heute morgen 5 Uhr wurde

im Hofe des neuen Landgerichts der Zimmergeſelle
Hermann Robert Georgi, der am 4. Auguſt 1909
den Oberregierungsrat Freiherrn von Wöhrmann in
Prödel ermordete, durch den Scharfrichter Brand
hingerichtet.

Breslau, 25. Juni. Jn Warſchau iſt der
internationale Gauner Jakob Lichtenberg ver
haftet worden, der u. a. 1907 bei dem Berliner
Bankhauſe Bleichröder u. Ko. auf einen gefälſchten
Scheck b0 000 Mark erſchwindelt hat.

Dresden, 25. Juni. Frau v. Schönebeck-
Weber hat in Niederlößnitz bei Dresden
eine Villa mieten laſſen, um nach Beendigung ihres
Prozeſſes dort Wohnung zu nehmen. Danach ſcheint
Frau von Schönebeck Weber ſtark auf ihren Frei-
ſpruch zu rechnen. Jn dem Nachbarorte Rade-
beul wohnen die Schwiegereltern der Frau von
Schönebeck- Weber.

Berlin, 26. Juni. Das neueſte Heft von
Harden's „Zukunft“ iſt beſchlagnahmt worden, an-
geblich wegen zu kräftiger Ausdrücke im Prozeß gegen
Frau von Schönebeck.

New York, 25. Juni. Jn Lynn (Maſſachu-
ſetts) wurde ein Schuhfabrikant am hellen Tage in
belebter Straße von drei Räubern erſchoſſen
und ſeiner Barſchaft in Höhe von fünftauſend Dollar
beraubt. Zwei Räuber ſind von der Polizei nach
hartnäckiger Verteidigung erſchoſſen worden, den
dritten nahmen die Beamten gefangen.

ausgefüllt.

Vom Südharze, 24. Juni. Jn der Nacht zum
22. ds. Mts. (Sommersanfang) ſind an einzelnen
Stellen füdharzeriſcher Gemarkungen unter dem
ſcharfen Nordwinde die Kartoffeln erfroren.

Bologna, 25. Juni. Hier beging eine junge
Dame aus guter Familie Selbſtmord, indem ſie
ſich unter einen heranbrauſenden Zug warf. So-
wohl das Mädchen, als ihr Vater, der ihr nacheilte,
wurden zerſchmettert.

Teplitz, 25. Juni. Ein in dem Orte Sob-
orten vermißtes 16 jähriges bildhübſches Fabrik
mädchen Dittrich wurde ermordet aufgefunden.
Es liegt Luſtmord vor.

Berlin, 22. Juni.
Hartmann in Fürſten walde hatte ſeine
Braut, die Arbeiterin Martha Kapel, wegen eines
Zerwürfniſſes den Laufpaß gegeben. Hartmann ſann
anf Rache. Als er ihr auf der Schlotzbrücke in
Fürſtenwalde begegnete, hob er ſie in die Höhe und
ſchleuderte ſie über das Brückengeländer in die
Spree. Es gelang Paſſanten, das Mädchen zu
retten. Hartmann flüchtete, wurde aber ſpäter in
ſeiner Wohnung feſtgenommen.

Müuchen, 23. Juni. Der Polizeibericht meldet:
In der vergangenen Nacht kamen 150 bis 200 Ver-
bindungsſtu denten in Couleur mit der
Eiſenbahn von Großheſſelohe zurück. Während der
Fahrt benahmen ſie ſich höchſt ungebührlich. Ein
Stud. ing. kletterte während der Fahrt auf die
Lokomotive, machte ſich an dem Stellhebel zu ſchaffen
und ſetzte wiederholt die Dampfpfeife in Tätigkeit.
Die Baähnbeamten hatten Mühe, den Zug ordnungs-
mäßig zu fahren Jm Münchener Hauptbahnhof, wo der
betreffende Stud. ing. durch einen Schutzmann an-
gehalten wurde, verſuchten die übrigen Studenten,
die Feſtnahme zu verhindern. Die Ruhe konnte erſt
durch das Eingreifen weiterer Schutzleute hergeſtellt
werden, wobe. eine größere Anzahl Studenten zur
Perſonalfeſtſtellung feſtgenommen wurden.

Kleines Fenilleton.
Das ſtille Zimmer zu Utrecht. Den

Anhängern und Fanatikern der Antilärmbe-
wegung iſt Heil widerfahren: endlich iſt es
gelungen, ein völlig geräuſchloſes Zimmer
herzuftellen. Verſuche dazu hat es ſchon ge-
rade genug gegeben; ſie alle mißlangen, dar
unter auch der, den Wilhelm Wundt im
pſychologiſchen Laboratorium zu Leipzig an-
geſtellt hatte: eine Füllung der Mauern mit
Bauſchutt ſollte jedes Geräuſch abhalten.
Nunmehr hat in einer der letzten Sitzungen
der Amſterdamer Königlichen Akademte der
Wiſſenſchaften Profeſſor H. Zwaardemaker
von dec Univerſität zu Urrecht über ſeine er-
folgreiche Konſtruktion eines völlig geräuſch-
loſen Zimmers berichtet. Zu der abſoluten
Geräuſchloſigkeit gehört nicht nur die Tatſache,
daß keinerlei Schall von außen eindringen
kann, ſondern auch die andere, daß kein Schall
tm Jnnern zurlickgeworfen wird. Das ge-
räuſchloſe Z mmer iſt eine Art „Doppeldoſe“.
Seine Wände beſtehen aus ſechs Shichten,
zwiſchen deren zweiter und vierter ein drei
Zentimeter luftleerer Raum liegt. Mit Holz,
Korkſtein und Sand ſind die anderen Schichten

Die Jnnenwände, die aus poröſen
Steinen beſtehen, ſind mit geflochtenem
Pferdehaar, der ſogenannten Trichopièſe, be-
kleidet, einem Material, das ſchon auf der
Flämiſchen Naturforſcherver ſammlung von
1902 durch Profeſſor N. H. Biltris (Gent)
als akuſtiſch undurchläſſig empfohlen worden
war, und das in Belgien längſt zur Be-
kleidung von Telephonzellen verwendet wird.
Jm Dach des Zimmers befinden ſich Schichten
aus Blei, Holz, Aſphaltpapier, Seegras und
Kork. Der Boden, der aus Marmor beſteht,
iſt iſoliert und von einem dicht gewebten
Swmyrnateppich bedeckt, Die Seitenwände ſind
von akuſtiſch iſolierten Bleiſtangen durchbohrt.
Hinreichende Proben haben ergeben, daß der
Raum abſolut reſonanzlos iſt. Er wird zu
kliniſchen Unterſuchungen benutzt werden.

Opfer des Blitzes. Aus Hannover
wird gemeldet Bei einem geſtern nachmittag
in Hannover und Umgegend niedergegangenen
ſchweren Gewitter wurden in Loccum drei
Perſonen, die während des Gewitters auf
dem Felde Pferde hielten, vom Blitz erſchlagen,
acht andere, die Schutz unter einem Gebüſch
geſucht hatten, vom Blitz betäubt und zum Teil
ſchwer verletzt. BeiZweibrückenſchlug der
Blitz in einen Baum, unter dem eine Anzahl
Kinder Schutz geſucht hatten, und tötete zwei
der Kinder, ein vier- und ein zwölfjähriges.
Die übrigen Kinder wurden betäubt, erholten
ſich aber bald wieder.

Dem Arbeiter Bernhard

Telegramme und letzte Nachrichten.
Zinal (Schweiz), 26. Juni. Gehetimer

Oberregierungsrat Dung s vom Reichsjuſtiz-
amt in Berlin, der am 23 dſs. Mts. bei
einer Wanderung abgeſtürzt iſt, war morgens
um 7 Uhr zu einem Waldſpaziergange auf-
gebrochen, auf dem er an eine gefährliche
Stelle, den ſogenannten Jägerſteig, kam, wo
man durch einen Sprung auf die andere
Seite der Schlucht gelangen kann. Geheim-
rat Dungs ſtürzte 200 Meter tief ab. Eine
Rettungskolonne, beſtehend aus Bergführern,
Hotelangeſtellten und Touriſten fand die
Leiche, die unter großen Schwiertgkeiten ge
borgen wurde. Die Beerdigung findet heute

in Viſſoye ſtatt.
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Bahnstrecke Leipzig Corbetha.
vS JuhiläumsTierſchau Mittwoh. Juni. Anfang 8 Sol- und andere medizinische Bäder, Luft-, JSonnen-, Flussschwimm-

aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der land wirtſchaftlichen Vereine t bäder, Einzel- und r e mm lange Gradier-Steigra und Querfurt verbunden mit einer Ausſtellung von landwirtſchaft- die R u er. Augkunſt osgtenlos Auröh die a Jevervaltang (909
lichen Maſchinen und Geräten findet Drama in 5 Akten ron Schiller.

Mittwoch, den 6. Juli er. in Querfurt (Die Räuberſzenen.) e 7 Sſtatt. Jm 2. Akte erſcheinen Karl Moor und SAngemeldet ſind ca. 100 Pferde, 140 Rinder, Simmentaler Raſſe, 50 Roller zu Pferde. Bei Eintritt der
Niederungstiere, 40 Schweine, 70 Schafe und 15 Schäferhunde ſowie ca. Dämmerung werd das Terrain mit
70 Loſe Geflügel und Kaninchen. Fackeln und Lampions erleuchtet.

Die Ausſtellung dauert von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach- Numerierte Plätze à 1.50, nicht

mittags. numerierte à 0,75, ſowie Schüler-Die Herren Landwirte werden zum Beſuch freundlichſt eingeladen. billets à 1.00 und 0.50 e
errn Kaufm. Frahnert. n derDer Ausſtellungs-Ausſchuß. Kerpekoſe vo gin 0.25 Zuſchlag.

Von der Reise
zuuriiel.KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich. I Dr. med. Witte.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neueilluſtrierte Pracht Ausgabe von Herrschaftl. 2. ktage
e e e. I 6 Räume und Zubehör, ſowie kl.I ſſe nene Garten ſofort zu vermieten.v Beſichtigung zwiſchen 5 und 7 Uhr.

Poſtſtraße 6.

Schlossermeister esAh ſelbſtänd.(gute ſichere Exiſtenz) auf großem
TERS, Vorfemit Bahnanſchluß ſucht Lebens-

e 3 c e S Etwas re r cwünſcht. Näheres unter reS J an dieſe 8 an (1467
cm d Strü fe aller Arto mp91 Wo We werden neu und angeſtrickt. (665S an Sand 22 pt.Ganze Namen auch Vornamen werden

zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.
II. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Achtung KRaſenbleiche.

Waſchen u. Plätten auch f. Herr-
ſchaften n mit an Sand 22 pt. E

fabrikation alleiniges Geheimniss der fſrma-vereinHofſieferant Sejner Haſestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Ratfhhause in RHEINBERG am Nieclerrhein.

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Moedaillen!

n Ter berg. Boonekamp.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

Xu 5
S

un

un
un

u

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

er n za 222222222 n Grüne Nüſſe, Puſfbohnen,
7 e9 V Sritz Reuter“s gämtl. Werken neue Kartoffeln

a empfiehlt 22 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten Otto Li 9 i
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer Bürgergarten. (1463
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für heicde 3 50o Mark Bande erzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“ a eW sollte in keinem deutschen Hause tehlen! e ohrköebe an a e e e
Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem à n e halb al weidentorve dar leicht
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu e lius Tretbar in öremma 269
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich rrwegelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes Kirchliche Nachrichten.

g 3 z e Do t. Get t 5Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf- Herirann Steingauer aus Meere
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt mit Frau Margarete geb Dahn. Be

E t iDiese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe Pohle unte e Venvrih, re
ist tatsächlich als erstklassige zum bezeichnen, e des Rentiers Hoffmann, Antonie geb.

3 q el keiß.versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein Stadt. Getauft: Gertrud Mar
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen garete, T. d. Kellners Krumpe; Mai ie

Hausgebrauch, ſer es ſür Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig Hildegard, T. d. Fabritkarb. Sommer

2 digt D d.vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt t Maurer Wintee ers Hohe,
ein hübſches Geſchen'. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus Altenburg. Getauft: Olga Lis-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen beth, T. d. Arb. Pörtt; Marie Frida,
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg. Arndt a re uto II. Zone uſw. oder N t l rnt Kurt Wiet, S am de 2 Stärkstes Moor- und Stahlbad SPor o 7 n 9 gegen Nachnahme unter Zuſch ag von Beerdigt: Frau Luiſe Straube S rwu-, Bags ne I. Ranges Fichtennadel-, alle Arten Sol-
weiteren 25 Pfg. geb. Engelmann. 7 u Rotlensturebtder, W echseistrom-, clextr. Tieht- und Dawptbider,Expedition des Meer z Neumarkt. Getauft: Karl Werner, wop e seburger Kreisblatts. S. d. Bäckermeiſters Juckoff; Anna, T. d. n

Arbeiters Wagner Gerta, T. d. Contor-
boten Thieme. Beerdigt: Der Zw. w.

S e S ſohn des Bückermeiſters Jucoff Lovenstein u. Saalfeld--Lobenstein-- rS e W ischeman g ein 7 r gratis a. a. Badedirektion, in Berlin d. Rudoit Mosse u. Füialen

e e e S S t e S d8 Ja GermaniſcheM 6 t e Secheter her Ipolheheri tba n n e ehe Fiſchhandlung.an20 für Hand u. Kraftbetrieb, mit Unter r c Empfehle friſch ouf Eisblattlauf und Momentausrücker, ſind Erfolg. welcden ich beim Sebraug Schellſiſcheder erſten Doſe Jhrer RinoHell ea unſtreitig die beſten der Welt! Herr- ſalbe gegen trotene Flechten hatte. S Schollen, Cabel-
liche Wäſcheglättung, daher lohn Sttte ſt e a e u Bückli2u Bouillon-Suppen, zu Gemüssn, Einnahme! Tiilz. gern geſtattet Joh. Suwer. jau, nge5- g vagee 13. 08. Flundern, Aal, Lachsheringe,Fleischgerichten, Saucen usw, n e Wrrintz 23 Dieſe RinoSalbe wied mit Erfotg geräucherten Schellſiſch, Brat-

e rößte rNur echt mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern, 8 r r heringe, Sardinen, Marinaden,
M x t i h Fiſchkonſerven, Citronen.arulatur W. Krähmer.I zu haben in dec KreisblattDruckerei. c JFür die Redaklſon verantworiſſch Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine
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